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GESCHICHTE

«Geschutz 1: Feuer freil»

Kiirzlich wurde ein besonderes Kampfbauwerk der Offentlichkeit zuganglich gemacht.
Das in seiner Art einmalige Artilleriewerk Halsegg mit
vier Geschiitzen kann in den Sommermonaten an Wochenenden besichtigt werden.

Nur langsam kommt der Kleinbus voran.
Der Fahrer ist mit Gasten unterwegs auf die
1340 Meter liber Meer gelegene Halsegg.
Die Strasse zuhinterst im Hiirital bei Unter-
ageri ist schmal, stellenweise ungeteert. Ne-
bel zieht an diesem friihen Morgen tiber die
Alpweiden, die Sicht ist beschrankt.

Oben, auf der Alp Halsegg angekom-
men, erblicken die Besucher zunachst nur
schemenhaft und in schwachen Umrissen
eine Scheune. Der Nebel mit seinem dich-
ten Schleier wehrt sich offenbar ein letztes
Mal gegen die Preisgabe eines lange gehii-
teten Geheimnisses.

Aber auch diese Anlage ist der Offent-
lichkeit zugénglich. In der Scheune verbirgt
sich der Eingang zum doppelstockigen Ar-
tilleriewerk Halsegg, Werk-Nummer A
7351 mit zwei 10,5-cm-Geschiitzen. Dabei
handelt es sich um eine Lizenzproduktion
der schwedischen «Bofors»-Rohre.

Etwa zweihundert Meter weiter hinten
steht die zweite, baugleiche Anlage A 7352.
Erbaut wurden die beiden Stellungen vor
22 Jahren im Tagbau. Unter strengster Ge-
heimhaltung, wie ich spater erfahre. Zudem
soll der Bau der Anlagen in den Wintermo-
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naten eingestellt gewesen sein. Wie Thomas
Landolt, Prasident des seit 2004 bestehen-
den Vereins Artilleriewerk Halsegg, erklart,
wurde mit der konkreten Umsetzung zum
Erhalt der Anlagen vor etwa drei Jahren be-
gonnen. «2007 haben wir den Finanzplan
aufgestellt, die Detailplanung gemacht und
Gerate, Karten und Dokumente zusam-
mengetragen. Ein Jahr spater haben wir den
Umbau der Anlage in Angriff genommen»,
erklart er.

Grosse Eigenleistung

Dabei hat der Verein rund 440 Arbeits-
tage Eigenleistungen erbracht. Unterstiitzt
wurde der Verein durch verschiedene Firmen
aus der Gegend, aber auch durch die Zivil-
schutzorganisationen der Kantone Zug und
Schwyz. Trotzdem weist das Projekt noch ei-
nen flinfstelligen Fehlbetrag aus, Spenden
und Gonnerbeitrage sind also weiterhin will-
kommen. Am 27. Januar 2009 kaufte die
Oberallmeindkorporation das Land vom
VBS zuriick, gleichzeitig {ibernahm der Ver-
ein die beiden Festungswerke im Baurecht.

Thomas Landolt erkldrt beim Rund-
gang durch die beiden Anlagen, dass das

Miindungsfeuer aus dem Geschiitz Nummer 1.

Artilleriewerk Halsegg nicht einfach ein
Museum wie viele andere sein mdchte. Die
Anlage A7351 zeigt den Zustand des
Artilleriewerks in einer Feuerpause. Werk-
zeuge, Geschiitze, Fiihrungsanlage, Uber-
mittlungsanlagen, alles ist vorhanden und
einsatzbereit.

Eine Wendeltreppe fiihrt hinunter zum
ersten Geschoss. Hier sind die beiden 10,5-
cm-Geschiitzstellungen. Dahinter sind die
Munitionskammern fiir 2600 Schuss Muni-
tion und eine Werkstatt untergebracht. Mit-
tels eines Hebezuges wurde alle Munition
in die Anlage verbracht.

Fiir die Mannschaften, welche die An-
lagen bestiickten, wohl eine Knochenarbeit.
Die Geschiitze haben eine Reichweite von
20 km. «Von hier aus hétte die Festungsar-
tillerie Abteilung 18 mit den vier Geschiit-
zen von Wadenswil tiber den Ziirichsee bis
nach Stédfa und den Rapperswiler Seedamm
wirken koénnen», erklart Landolt den Wir-
kungsraum der Halsegg.

Einen Stock tiefer sind die Unterkiinfte
fir 24 Mann, ein Aufenthaltsraum, die
Ubermittlungszentrale, der KP und der
Schiesskommandant untergebracht. Die
Anlage wurde jeweils nur kurz genutzt, pro
Wiederholungskurs so zirka zwei bis vier
Tage. Die vier Geschiitze stammen aus ei-
ner alten, aufgehobenen Anlage bei Isleten.
Ein Blick in die Geschiitzbiicher zeigt, dass
die Rohre durch die Konstruktionswerk-
statte K+W Thun in den 40er-Jahren soge-
nannt «angeschossen» und 1989 ein Funk-
tionsbeschuss durchgefiihrt wurde. Total
hatte Rohr Nr. 221 27 Schuss eingetragen.

Dufour-Museum

In der Anlage A 7352, hier wurden
auch die meisten Umbauten vorgenommen,
werden die biografischen Stationen und das
Werk von General Henri Dufour umfang-
reich dokumentiert und iibersichtlich dar-
gestellt. Interessante Exponate aus dem Le-
ben des Wissenschafters, Politikers, Karto-
graphen und Offiziers zeigen das Wirken
des Genfers. Deshalb auch der Zusatz «Du-
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Die Wirkungskarte von grosser Prazision.

four-Museum», so Thomas Landolt. Er-
génzt wird die Ausstellung durch eine voll-
stindige Siegfriedkarte, Spezialkarten aus
verschiedenen Jahrgéngen oder Karten der
Warschauer-Pakt-Staaten. Zusétzlich wer-
den Mess- und Rechengerite, Planimeter,
Theodoliten oder sogar Kryptographiege-
rite gezeigt.

Zum Ausstellungskonzept der Halsegg
gehort auch, dass die Anlage an Schulklas-
sen oder Vereine fiir Aufenthalte bis zu ei-
ner Woche zur Verfligung gestellt werden
kann. Dazu stehen in beiden Anlagen ins-
gesamt 24 Pldtze zur Verfiigung. «Unsere
beiden Anlagen sollen mit Leben erweckt
sein», sagt Landolt.

Offizielle Einweihung

Rund 80 Gaste haben sich zur offiziel-
len Einweihungsfeier auf die Alp Halsegg
begeben. Der ehemalige Generalstabschef
und Korpskommandant Arthur Liener sagte
in seiner Festansprache, dass er damals in
seiner Eigenschaft als Direktor des Bundes-

it

amtes fiir Genie und Festungen bei einer In-
spektion der Anlage nicht zufrieden war.

«Warum wurden beim Bau die sanita-
ren Einrichtungen nicht berticksichtigt und
keine anstéandige Kiiche eingebaut?», stellte
er sich damals die Frage. Das Werk Halsegg
ist der Prototyp der Bison-Werke. Er hielt
fest, dass die Fehler, welche damals ge-
macht wurden, in den spater erstellten An-
lagen korrigiert wurden. Liener halt es fiir
verdienstvoll, die Halsegg der Nachwelt zu
erhalten. Eine Festung sei Ausdruck perma-
nenter Verteidigungsbereitschaft.

Unter dem Kommando von Paul Hard-
egger, dem ehemaligen Kommandanten der
Festungsartillerieabteilung 18, feuern Ange-
horige der Herrgottskanoniere Luzern vier
Salutschiisse ab. Dazu wurde eine spezielle
Ladung verwendet. Die Geschiitzbesatzung
bezieht an den beiden 10,5-cm-«Bofors»-
Geschiitzen der Anlage A 7351 Positionen.
Nochmals gehen sie vor dem «scharfen»
Schuss jeden einzelnen Schritt durch. Jeder
weiss, was zu tun ist. Die Géste warten

Das waren noch Zeiten: Fest Art Abt 18.
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draussen in sicherem Abstand zu den Ge-
schiitzen und in gespannter Erwartung.

Sie alle mochten sich das Spektakel
nicht entgehen lassen. Schiesskommandant
Hardegger erkldart den Gésten nochmals
das Vorgehen und befiehlt: «Gehorschutz
einsetzen!» Uber die Ubermittlungsanlage
nimmt er Kontakt mit dem Geschiitzkom-
mandanten auf. «Feuer in 10, 9, 8 usw. Se-
kunden!» Ein satter Kanonendonner wum-
mert durch das Hiirital. Dichter Pulver-
dampf hiillt beide Rohre ein. Es folgen noch
drei Salutschiisse. «Feuer Ende!» gibt Paul
Hardegger durch.

Feuerprobe bestanden

Die zahlreichen Géste applaudieren,
das Artilleriewerk Halsegg hat seine Feuer-
probe als eines der ganz wenigen Werke in
der Schweiz bestanden — wenn auch im
Zielraum keine Einschldge zu verzeichnen
waren. Etwa eine halbe Stunde vor dem
Schiessen hatte sich der Nebel verzogen,
das Geheimnis ist preisgegeben. a



	"Geschütz 1 : Feuer frei!"

